wohnerzahl von 1849. — Seit 1816, mit welchem Jahr die 


Montag, 
den 26. Mai 1856. 


INN. * 
Das Dampfboot erſcheint außer Sonne und = Man abonnirt fuͤr per, vierteljährlich 
Festtagen täglich Abends zwiſchen 7—8 uhr. E: bier in der Expedition, 

nſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile I Sgr. auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 


Expediti on: Kanggaſſe 35, Hofgebäude. 5 Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 
D 


Rund ſch a u. 

Berlin, 24. Mai. Vorſchrifts mäßig wird im preußiſchen 
Staat alle drei Jahre eine Zählung der Einwobner vorgenommen. 
e letzte fand bekanntlich im Dezbr. 1855 ſtatt. Sie ſtellte 
6 Millionen 990,282 Einwohner des Eivil« und 211,731 des 
ilitärſtandes, alſo eine Geſammt Bevölkerung von 17 Mill, 
2,013 Meaſchen heraus. Bei der Zählung im Dezbr. 1852 
ergaben ſich 16 Mill. 754,869 Perſonen vom Civil. und 180,551 
vom Militärſtande, zuſammen 16 Mill. 935,420 Einwohner. 
er Zuwachs in den letzten drei Jahren belief ſich mithin auf 
266,593 Perſonen, d. h. auf 17 Prozent der Volkszabl von 
1852. Dieſer Zuwachs iſt bedeutend geringer, als die Vermeh⸗ 
rung in der vorangegangenen Periode von 1849252. Damals 
betrug derſelbe 537,972 Perſonen, d. b. 3,50 Prozent der Ein⸗ 


M. — Im Jahre 1788 gründete Adolph Eſchke in Berlin 
das erſte Taubſtummeninſtitut, das 10 Jahre fpäter ſich aus 
einer Privatanſtalt zur Königlichen Taubftummen + Anftalt erhob 
und einen überaus günftigen Fortgang und raſchen Aufſchwung 
nahm. Drei Decennien fpäter regte der Schulrath Graſer zu 
Bairuth die Idee an, daß jeder Volksſchullehrer während feiner 
Ausbildung im Seminar befähigt werden könne, taubſtumme 
Kinder zu unterrichten und auszubilden und dieſe wurde von 
Behörden und Ständen mit Wärme und Lebhaftigkeit aufgefaßt. 
König Friedrich Wilhelm III. bewilligte aus ſeiner eigenen 
Coatoulle 18,000 Thaler zur Ausbildung von Taubſtummen⸗ 
lehrern für die neben Schullehterſemigarien zu errichtenden An⸗ 
ſtalten, und durch die von den Landſtänden der verſchiedenen 
Provinzen, der Privatvereine und Privatperſonen bewilligten 
weiteren Mittel nahm die Stiftung von Taubſtummen⸗Anſtalten 
und Schulen in allen Provinzen der Monarchie einen ſchnellen 
und günftigen. Fortgang. Zur Zeit zählt der preußiſche Staat 
25 Taubſtummeninſtitute und Schulen und zwar zu Berlin, 
Königsberg i. Pr., Angerburg, Marienburg, Brauns berg, Poſen, 
Breslau, Liegnitz, Ratibor, Stettin, Stralſund, Halle a. S., 
Weißenfels, Erfurt, Halberſtadt, Petershagen, Büren, Soeſt, 
Langenhorſt, Köln, Aachen, Kempen, Mörs, Brühl, Neuwied. 
Im Johre 1852 befanden ſich in 23 dieſer Inftirute — die zu 
Bruͤhl und Neuwied ſind erſt 1854 gegründet — 12,630 Zaub» 
ſtumme beiderlei Geſchlechts. 

— Das „Br. Handbl.“, äußert ſich über die Declaration, 
welche das Seerecht auf dem pariſer Kongreß erfahren, fo l⸗ 
gendermaßen: 

Die außerordentliche Wichtigkeit der Declaration uber vier Grunde 
ſaͤtze des Seevolkerrechts, wozu ſich die auf dem pariſer Kongreß ſchließ⸗ 
lich vertretenen ſieben Maͤchte — Frankreich, Großbritannien, Oeſterreich, 
Preußen, Rußland, Sardinien und die Tuͤrkei — vereinigt haben, iſt 
von allen Seiten anerkannt worden. Abgeſehen vom vierten Punkt, 
daß eine Blokade nur dann verbindlich ſei, wenn ſie durch eine hinrei⸗ 


regelmäßigen Zählungen in der preußiſchen Monarchie beginnen, 

die abſolute Volksvermehrung der Periode 1853,55 die 
geringſte. Die Urſachen dieſer Erſcheinung find in den allge» 
meinen Zeilverbältniſſen, namentlich in den politiſchen Verwicke— 
ungen und ihrer Verbindung mit Mißerndten und Seuchen zu 
uchen. Der in den beiden letzten Jahren die Maſſen bedrückende 
othſtand, die Ueberſchwemmungen in den Provinzen Preußen 
und Schleſien, ſo wie beſonders das wiederholte heftige Auftreten 
r Cholera, haben vorzugsweiſe in den öſtlichen Landestheilen 
der Zunahme der Einwohnerſchaft bedeutenden Eintrag gethan. 
E wurden in der letzten Periode weniger Kinder als ſonſt 
beboren, während im Verhältniß mebr Menſchen als früher 
ſtarben. Dazu kam ein beträchtliches Anwachſen der Auswande⸗ 
rung. In der Zeit vom 1. Oktbr. 1852 bis Ende Dezbr. 1855 
überſtieg die Zahl der auf geſetzlichem Wege Ausgewanderten die 

ingewanderten um 58,000. (Pr. C) 

ein! — Der Verkehr zwiſchen Europa und den Ver— 
Nigten Staaten bat im vergangenen Jahre ſehr zugenommen. 


N 5 : 5 ; chende Macht thatſächlich in Ausführung gebracht werde, worüber ein 
h er Kriegs zuſtand und die Theuerung im unſerem Weltceheile Zweifel im Voͤlkerrecht nicht wohl beſtanden hat, wenn auch in einzelnen 
& Amerika über die Kliſis hinweggeholfen, welche daſelbſt im Fällen durch ſchreienden Mißbrauch ſogenannte Blokaden auf dem Pa⸗ 
dür 1854 eingetreten war. Der ſtarke Begehr der Lebens. pier verſucht worden find, iſt der Inhalt der Declaration ein offenbarer 
tel 


namentlich für England trieb die Preiſe derſelben in den 
igten Staaten zu einer Höhe, welche eben ſo ſeht den 
6˙0 zücenten, wie den Speculanten und Exporteuren reichen 
dnnn brachte, Deutſchland und Preußen haben ſich an dem 
Handle Verkehr weſentlich betheiligt. Zwar führt der neuſte 
nur löbericht aus Boſton unter den im dortigen Hafen einge- 
niche n 3178 Schiffen nur ein einziges preußiſches an, aber 
1105 deſto weniger belief ſich der Werth der allein aus den 
249 hen auf amerikaniſchen Schiffen eingeführten Waaren auf 
ür ‚00 Dollar. Darunter bildeten Hauptpoſten: Tauwerk 
mana 90,000 Dollars, Flachs für circa 55,000 D., Hanf⸗ 
24 3005 für circa 47,000 D., Schweins borſten für circa 
area SD. Berrfedern für circa 19,440 D., Robeiſen für 
für 28500 D., Pferochaare für circa 3000 D., gegerbtes Leder 
100000 D., Leinwand für circa 2000 D. Segeltuch für eirta 
D. u. .. w. Sämmtliche aus den Oſtſeehäfen kommende 
batten einen Werth von 248,567 Dollar, Die Warren: 
Liver em übrigen Deuiſchtand kamen, faſt, ausſchließlich auf 
Agne Schiffen, nach Boston und wurden deshalb als engliſche 
fih 85 Unter den angekommenen 20,853 Paſſagieren befanden 


Fortſchritt im Völkerrecht. Großbritannien hat der Regel entſagt, daß 
das feindliche Eigenthum auf neutralen Schiffen der Wegnabme unters 
liege, und von Seiten Frankreichs iſt darauf verzichtet worden, neu⸗ 
trales Eigenthum auf feindlichen Schiffen als Feindesgut zu behandeln; 
die bei allen fruͤheren Kriegen, mit Ausnahme des letzten, uͤblich gewe⸗ 
ſene Ertheilung von Kaperbriefen ſoll künftig gar nicht mehr ſtattfinden. 
Was Großbritannien, und Frankreich wegen dieſer drei Punkte beim 
Beginn des letzten Krieges im Jahre 1854 gleichſam verſuchsweiſe fuͤr 
die Dauer dieſes Krieges ankuͤndigten, iſt von ihnen und den anderen 
kontrah renden Mächten jetzt als beftändige Norm anerkannt worden. 
Wie mächtig aber auch dieſe Fortſchritte erſcheinen, ſo darf man doch 
andererſeits ihre Bedeutung nicht uͤberſchaͤtzen, indem man ſich der Er⸗ 
wartung hingiebt, daß damit nun eine genügende feſte Baſis fuͤr das 
Secvolkerrecht gewonnen und allen kuͤnfligen Konflikten auf dieſem 
Gebiete thunlichſt vorgebeugt ſei. Dies kann nur dadurch geſchehen, 
daß allſeitig anerkannt wird: das Privateigenthum, mit alleiniger Aus⸗ 
nahme wirklicher Kriegs Kontrebande, wird in Kriegszeiten auf der 
See nicht anders behandelt, als auf dem Lande, und genau feſtgeſtellt 
wird, was unter Kriegs-Kontrebande zu verſtehen iſt. Erſt wenn dieſer 
Grundſatz zur allgemeinen internationalen Seltung gelangt iſt, wird 
man auf einen ſichern Abſchluß aller Differenzen und Kontroverſen im 
Seevoͤlkerrecht hoffen koͤnnen. Wie gar weit man indeß gegenwärtig 
von dieſem Ziele noch entfernt iſt, ungeachtet der Deklaration vom 
16. April, 1856 und des großen Beifauls, den dieſelbe gefunden, legt 
5 bat gegen- ein einziger Fall dar. In der Botſchaft des Präfidenten der Vereinigten 
wärt deuiſche, Darunter 245 Preußen, Boſton bat geg Staaten vom 14. Dezbr. 1854 ift mit oller Beſtimmtbeit erklärt wor⸗ 
169 6 mit Ausſchluß der Vorſlädte eine Bevölkerung von den, daß die Vereinigten Staaten bereit ſeien, vertragsmäßig den 
29 Seelen, darunter 4,586; Deutſche. ' 43 Grundſatz „frei Schiff, frei Gut“ anzuerkennen, allein ohne zugleich die 
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Verpflichtung einzugehen, für immer auf die Ausräftung von Kapern 
zu verzichten. Hierzu wuͤrden die Vereinigten Staaten ſich nur dann 
verſtehen, wenn der Grundſatz, daß feindliches Privateigenthum durchweg 
der Wegnahme oder Beſchlagnahme in Kriegszeiten nicht unterliegen 
ſolle, in der Weiſe zur Anwendung kaͤme, daß Privateigenthum zur 
See auch nicht durch Staatskriegsſchiffe ſolle aufgebracht werden duͤrfen. 
Daß die Auffaſſung nicht etwa ein einſeitiger Ausſpruch des jetzigen 
Prafidenten iſt, ſondern eine feſtſtehende amerikaniſche Grundanſicht 
bildet, erſieht man daraus, daß ſchon lange vorher der bekannte amerika⸗ 
niſche Publiziſt Wheaton in ſeinen „Elementen des Voͤlkerrechts“ 
(Kap. IV., 2, $. 10) es unumwunden ausgeſprochen hat: „ſo lange 
in Kriegszeiten uͤberall die Wegnahme des Privateigenthums wird 
geduldet werden, eben fo lange kann auch der Gebrauch, durch Kaper— 
briefe dem Handel der feindlichen Staaten zu ſchaden, nicht aufgegeben 
werden, namentlich nicht von ſolchen Staaten, denen hierdurch das 
Mittel geboten wird, ſich ein Gegengewicht gegen die Ueberlegenheit der 
feindlichen Kriegsmarine zu verſchaffen.“ In dieſer Lage befinden ſich 
nun augenſcheinlich die Vereinigten Staaten fuͤr den Fall eines Krieges 
mit England oder Frankreich. Bei unbefangener Beurtheilung der 
Umftände muß man einräumen, daß die Amerikaner ſehr gegen ihr 
eigenes Intereſſe und alſo ſehr unverſtaͤndig handeln würden, wenn fie 
durch Beitritt zur Declaration vom 16. April auf die Befugniß, in 
Kriegszeiten Kaperbriefe zu ertheilen, vertragsmaͤßig verzichten wollten, 
ſo lange nicht Großbritannien und Frankreich ihrerſeits einraͤumen, daß 
das feindliche Privat = Eigenthum auf der See auch nicht durch ihre 
Kriegsſchiffe kuͤnftig ſolle aufgebracht werden. 
Nach dem auf der letzten Zollpereins⸗Conferenz eingebrachten 
Preußiſchen Antrage ſollten bekanntlich die Zölle für Roheiſen, 
für geſchmiedetes und gewalztes Eiſen und für faconirtes Eiſen 
in Stäben von den im Zollvereinstarife beſtimmten Beträgen 
von reſp. 10 Sgr., 1 Thlr. 15 Sgr. und 3 Thlr. pr. Etr. 
auf 5 Sgr., 1 Thlr. und 22 Tolr. herabgeſetzt werden. Sicherem 
Vernehmen nach wird dieſer Antrag von unſerer Regierung bei 
der bevorſtehenden Konferenz zu Eiſenach unverändert wieder 
eingebracht und, fo viel über die Intentionen der übrigen Zoll 
vereinsſtaaten verlautet, einſtimmig angenommen werden. 
Es iſt im Werke oder im Plane, die Deutſchen Bundes: 
ſtaaten einfacher zu gruppiren, um den Geſchäftsgang der Ver⸗ 
ſammlung in der Eſchenheimer Gaſſe zu Frankfurt a. M. 
zu erleichtern. 
Das Ober⸗Tribunal hat in Bezug auf die vielfach ſtrei⸗ 
tige Frage über die Strafbarkeit der ſogenannten Winkelſchrift. 
ſtellerei jetzt den Grundſatz angenommen, daß dieſelbe nicht als 
eine Anmaßung des Amtes der Rechtsanwälte der Strafbeftim- 
mung des $. 104 des Strafgeſetzbuches unterliege, da zwar die 
Rechtsanwälte zum Auftreten als Bevollmächtigte vor Gericht 
zur Anfertigung gerichtlicher Schriftſätze und Eingaben und zur 
gewerblichen Betreibung rechtlicher Rathsertheilung ausſchließlich 
befugt ſeien, dagegen eine ausſchließliche Berechtigung derſelben 
zur Anfertigung von Eingaben überhaupt ihnen geſetzlich nicht 
zuſtehe. 
23. Mai. Ein entſetzliches Ungluͤck hat heute Vormittag einen 
hieſigen hochgeſtellten und durch mehrfache Schriften bekannten Beamten 
des Rours= Büreausı des K. General- Poſtamts betroffen. In der 
Wohnung deſſelben iſt heute bei hellem lichten Tage ein frecher Einbruch 
veruͤbt worden. Die Frau des Beamten, welche vom Markte heim⸗ 
kehrend, ihre Wohnung halb ausgeräumt findet, erſchrickt beidem An: 
blick, fo heftig, daß fie zuſammenbrechend zu Boden faͤllt und auf der 
Stelle todt bleibt. Sie können ſich die verzweiflungsvolle Lage des 
troſtloſen Gatten vorſtellen, als er fein Haus ſo verwuͤſtet und oͤde vorfindet, 
das er vor wenigen Stunden in der heiterſten Laune verlaſſen hatte. 
Man nimmt in allen Kreiſen den waͤrmſten Antheil an ſeinem Schickſal. 
Stettin, 24. Mai. Das ruſſiſche Poſtdampfſchiff „Wla⸗ 
dimir“ iſt heute früh mit 93 Paſſagieren hier angekommen. 
Am Dienſtag Mittag war es, nachdem kurz zuvor der „Adler“ in 
Kronſtadt eingetroffen war, von dort abgegangen, ſaß aber bei 
Hoogland in dem Eiſe, welches ſich dort zuſammengeſchoben 
hatte, zwölf Stunden feſt, in Folge wovon die Räder etwas 
beſchädigt ſind. Geſtern Abend in Swinemünde angelangt, blieb, 


der „Wladimir“ die Nacht auf dem Haff vor Anker liegen, | f 
aus Luz, daß dort auf den Bergen fortwährend dichter Schu 
fallt und die Aerndten auf dem 


Die Rückfahrt wird am Montag Mittag ſtattfinden. Unter den 
Paſſagieren befanden ſich auch General Williams und Maſor 
Teesdale, welche während ihres mehrflündigen Aufenthaltes auf 
dem Bahnhofe der Gegenſtand allgemeiner Aufmerkſamkeit waren 
und bei der Abfahrt nach Berlin von einem dreimaligen Hoch— 
begleitet wurden. (Pomm, 30) 
Hamburg, 18. Mai. Der Senat hat mehrete Anträge 
für die nachſte Bürgerſchakt veröffentlicht, welche bis auf die 
weiterung der Hafenanlagen auf dem Grasbrook nur von. 
lokolem Intereſſe find: Demnach ſoll für den Hafen eine Waſſer⸗ 


flache von 220,000 Quadratfuß mit einer Tiefe von 6° Fuß⸗ 


unter Null, und von 160,000 Quadratfuß mit einer Tlefe von 


8. Fuß unter Null gewonnen werden. f 


Amſterdam, 20. Mai. Geſtern feierten die hollandiſchen⸗ 


Freimaurer das 100 jährige Beſiehen des großen Oriems und 


der 40 jährigen Großmeiſterwürde des Prinzen Friedrich der 
Niederlande im Haag. Dieſem Fürſten iſt ein ſilberner Kron— 
leuchter mit 40 Armen verehrt worden. Eine Denkmünze iſt 
in Gold, Silber und Bronze demſelben überreicht worden. 

Wien, 24. Mal. Die heutige „Wiener Ztg.“ motivitt 
den zwiſchen Oeſterreich, Frankreich und England am 15. April 
abgeſchloſſenen Vertrag, weil Rußland die ausdrückliche Garantie 
für die Integrität der Pforte weder auf den Wiener Konferenzen 
übernehmen wollte, noch ſpäter dies wünſchte; weil Preußen 
erklärte, die Freiheit der Action wahren zu wollen. Der Vertrag 
enthalte keine geheimen Artikel, und laſſe das Bundesverhältniß 
zu Preußen unangetaſtet; er hindere nicht im entfernteſten die 
völlige Wiederherſtellung des freundnachbarlichen Verhältniſſes 
zu Rußland. — — Die heutige, Oeſterreichiſche Correſpondenz“ 
desavouirt wiederholt, daß Oeſterreich eine Garantie feine 
Territoriums bei Preußen nachgefucht habe. Sie weiſt Sardiniens 
angemaßte Miſſion zurück und vertbeidigt Oeſterreichs Politik 
in Stalien. Sie befürwortet zweckmäßige Reformen, welche 
anarchiſchen Umtrieben Widerſtand leiſten. 

Paris, 23. Mai. Der heutige „Moniteur“ meldet, daß 

der Baron v. Hübner geſtern das Beglaubigungsſchreiben, welches 
ihm zum Botſchafter ernennt, dem Kaiſer überhändigt bat. Ig 
der betreffenden Anrede ſagte Herr von Hübner unter Anderem, 
daß der Kaiſer von Oeſterreich, um das Band der Freundſcha 
enger zu ſchließen, die Wiedereinſetzung eines Bolſchafters in 
Paris anbefohlen habe; hierdurch werde die Jnnigkeit des 
Bündniffes, das glücklicherweiſe die beiden Höfe eingegangen 
mehr befeſtigt, eines Bündniſſes, welches ein Pfand der Ordnung 
und der Sicherheit, mächtig zur Wiederherſtellung des Frieden! 
beigetragen hat. Baron von Hübner erhofft das Fottbeſtehen 
des Vertrauens, das ihm der Kaiſer bisher geſchenkt. Det 
Kaiſer antwortete in wohlwollenden Worten. 
Der „A. A. 8.“ wird von hier geſchrieben: Die meiſtel 
Organe der Tagespreſſe ſcheinen von der irtigen Anſicht aus 
gehen, es ſei der Vertrag vom 15. April hinter dem Rückel 
der ruſſ. Bevollmächtigten abgeſchloſſen worden, weshalb dich 
nicht wenig überraſcht geweſen ſein ſollen, als die „Morning Pol 
den Text des erwähnten Vertrages eines ſchönen Morgens ver“ 
öffentlichte. Im Gegentheil wurden die ruſſiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten gehörig verſtändigt: es müſſe der abzuſchließende Fried 
unter die Garantie der Großmächte geſtellt werden, wie dies si 
allen Friedensvertraͤgen bisher zu geſchehen pflegte. Man ließ 
den ruſſiſchen Bevollmächtigten frei, eine ſolche Garantie en 
weder im Friedensinſtrumente vom 30. März zu begreifen, ode 
fie unabhängig vom Friedensvertrage und ohne Mitwirkun 
Rußlands feſtzuſtellen. Die ruſſiſchen Bevollmächtigten glaubtel 
beſſer die Würde ihrer Regierung zu wahren, wenn von eil 
derartigen Garantie keine Erwähnung im Friedens vertrage geil 
geſchaͤhe. Die unmittelbare Folge davon war der Abſchluß ein 
abgeſonderten Garantievertrages. 

Der Kaiſer ſoll den Wunſch ausgeſprochen haben, daß 
der Ertrag der Subſkription von 25 Centimes, die bekanntlid 
zu dem Zwecke eröffnet wurde, die Kaiſerin ein Geſchenk dazu 
bringen, zur Unterſtutzung der Ueberſchwemmten in den Depar 
tements verwandt werden möge. Nach den neueſten Bericht! 
ſind übrigens faſt überall die Gewaſſer in ihr Bett zurückgetretel 

— Gegenwärtig bildet ſich hier unter der Leitung des Het 
Veron, des Herrn de Girardin und des frübern Direktors 
Theatre Frangais, Arfene Houſſaye, eine Actiengeſellſchaft mit 
50 Millionen Kapital, unter dem Titel: „Geſellſchaft zur Be 
ſchönerung von Paris.“ Dieſelbe will die Ideen des Kaiferh 
bezuglich des Umbaues von Paris vollftändig ausfühten, ins 
ſondere aber geſchmackvolle Wohnhäuſer erbauen; 

— Das „Journal de Tarbes“ meldet unter dem 9. M. 


— 


N Plateau völlig zu Grund! 
gerichtet ſind. Barréges wurde abermals von ul Lait, 
uberraſcht, welche am 9, Mai Morgens gegen 5 Uhr dreizeh 


Hutten fortriß. 6 
eee Marfeitte, 21. Mai, wird die Ankunft, w. 
bei 


„Simois“ und des „Euphrat“ mit Nachrichten aus Konſta 
tinopel vom 8, und 12. Mai telegraphirt. Durch einen 
der Pforte eingetroffenen Bericht von Sefer Paſcha wird 
Einnahme des eirkafſiſchen Dorfes Sunnach durch die 
beſtatigt; die letzteren ttieben 6000 Stück Vieh weg. 

Anapa verſammelten cirkafſſchen Häuptlinge rufen die i 

um Hülfe an. Das türkiſche Kontingent geht von Keriſch ML f 
‚Wen, um dort die“ mobifen Kolonnen zu‘ verftärfen. über 
„Preſſe d'Orient“ meldet, daß die Pforte den Vertrag 
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Regulirung der verſchiedenen Räumungs» Angelegenheiten vorbe— 
reitet. Sechs engliſche Regimenter gehen ſofort nach Canada, 
fünf nach Gibraltar, drei nach Korfu und neun nach Malta ab. 
e ſardiniſche Divifion hat die Krim bereits verlaſſen. 
London, 22. Mal. Aus Portsmouth, 21. Mai, wird 
der „Times“ berichtet: „Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Friedrich Wilhelm von Preußen reiſte mit einem Extra-Zuge 
Uber Brighton nach Portsmouth, wo der Zug um 12 Uhr 
eintraf. Beim Ausſteigen ward der Prinz von dem Viee— 
ouverneur von Portsmouth (General-Major Breton und dem 
neleral⸗ Adjutanten Nelſon empfangen. Ein paar Minuten nach 
Ankunft des Zuges erſchien auch Prinz Albert in Begleitung 
| es Hauptmannes De Plat zu feiner Bewillkommnaung. Zwei 
agen Ihrer Majeftät ſtanden in Bereitſchaͤft. Der Prinz 
Friedrich Wilhem nahm an der Seite des Prinzen Albert Platz, 
und fuhr nach den Schiffswerften. Die Barke der Hecht 
„Fairy“ wartete an den Stufen des Einganges zu den Schiffs. 
werften, nahm die beiden Prinzen auf und brachte ſie an Bord 
der Königlichen Yacht, welche neben der „Victory“ lag, die eben 
ſo, wie die Schiffe „Illuſtrious“ und „Blenheim“, ſalutirte. 
ie „Fairy“ hatte blos die preußiſche Flagge aufgehißt und 
dampfte zwiſchen der zu Spithead liegenden Flotte hindurch. 
Dei ihrem Herannahen wurden Salutſchüſſe abgefeuert, während 
der Vorbeifahrt ſtiegen die Mannſchaften eines jeden Schiffes 
auf die Raaen und ließen Cheers ertönen, und Muſikbanden 
immten die preußiſche und die engliſche National- Hymne an. 
Die Königin und die Ptinzeß Royal hatten den Prinzen Albert 
an Bord der „Fairy“ nach Portsmouth begleitet, die Yacht 
ledoch nicht verlaſſen. Auch deutete keine Königliche Standarte 
auf die Anweſenheit der Königin.“ 
„— Dem Admiral Sir Edmund Lyons ward vorgeſtern das 
Ehrenbürgerrecht der City von London verliehen. Das betreffende 
iplom ward ihm in einer goldenen Tabatière im Werthe von 
0 Guineen überreicht. Nachdem die Feierlichkeit vorüber war, 
fand im Manſion⸗Houſe ein Frühſtück zu Ehren des Admirals ſtatt. 
— Vorgeſtern ftarb Contre- Admiral Lord Ado phus Fig 
darence. Er war es, der im Jahre 1832 dem Könige von 
teußen eine Miniatur» Fregatte, ein Geſchenk des Königs 
helm IV. zuführte. g 8 1 
a Petersburg, 16. Mai. Man erfährt erſt jebt, daß die 
geuhtmerte der beſſarabiſchen Feſtungen Ismail und Kilia ſchon 


> 


* Dirſchau, 28. Mai. Heute iſt hier Jahrmarkt; es 
haben ſich aber des unaufhörlichen Regenwetters wegen weder 
Käufer noch Verkäufer zahlreich eingefunden. Die hierher, bei 
Gelegenheit der Durchreiſe Sr. Maj. des Königs ꝛc. geſandten 
Blumen ſind nicht, wie in der letzten Nro. angegeben, aus 
Hoch ⸗Strieß, fondern von Hrn. Kries aus Prauſt geweſen. 

Marienwerder. Bei der im Dezbr. v. J. ftattgefundenen 
Volkszählung hat ſich die Geſammtbevölkerung des hieſigen 
Regierungs Bezirks auf 653,174 Seelen ergeben. Im Jahre 
1852 betrug die Bevölkerung 644,674 Seelen, fo daß dieſelbe 
in den drei letzten Jahren ſich um 8500 Seelen vermehrt hat. 


Bromberg, 24. Mai. Jbre Majeftät die Kaiſerin 
Mutter von Rußland werden die Weirterreife von hier nach 
Berlin nicht heute, ſondern erſt morgen früh antreten, und 
nach den bisherigen Dispofitionen Sonntag gegen Abend in 
Potsdam eintreffen. 


Ueber Hagel Verſicherung. 


In neuerer Zeit ſind verſchiedene Anſichten bei dem Hagel: 
Verſicherungsweſen angeregt worden, die einer Beſprechung werth er— 
ſcheinen. Wir fuͤhlen uns berufen, daruͤber unſere Meinung auszu⸗ 
ſprechen, ohne dieſelbe jedoch als die entſcheidend richtige hinſtellen 
zu wollen. 

Es iſt in Frage geſtellt worden, ob es fuͤr einen Landmann, der 
gegen Hagelſchaden verſichern will, vortheilhafter iſt, wenn die Ver⸗ 
ſicheruug in der folgenden Mitternachtsſtunde desjenigen Tages, 
an welchem die Saatregiſter zur Poſt abgegeben worden ſind, in Kraft 
tritt oder wenn dieſes mit dem Tage und der Stunde geſchieht, 
in welchen die Saatregiſter bei der Haupt⸗Agentur eingehen. Bei der 
Beantwortung dieſer Frage muß man zunaͤchſt nothwendig wiſſen, wo 
die Haupt⸗ Agenturen domiziliren und welche Communicationsmittel 
dahin beſtehen. Die groͤßeren Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften haben 
uͤberall in den groͤßeren Städten, wohin eine Communication vermit⸗ 
telſt der Eiſenbahn ſtattfindet, Haupt⸗Agenten beſtellt. Wenn ein 
Landmann, durch die ſchwüle Luft eines Morgens erinnert, ſeine Saat⸗ 
regiſter Vormittags zeitig zur Poſt giebt oder durch beſonderen Boten 
abſendet, fo werden fie in der Regel ſchon Nachmittags bei Zeiten an 
Ort und Stelle ſein, und er wird es deshalb in ſeinem Intereſſe finden, 
bei einer Geſellſchaft zu verſichern, bei welcher die Verſicherung nicht 
mit der Mitternachtsſtunde in Kraft tritt. Die Mitternachtsſtunde 
bedeutet factiſch ſo viel als die Mittagsſtunde des folgenden Tages, 
da es Nachts und Vormittags ſelten Hagelwetter giebt; wenn alſo der 
Tag und die Stunde des Eingangs bei der Haupt⸗Agentur entſcheidet, 
ſo wird die Verſicherung bei den dem Domizilorte der Haupt⸗Agentur 
nicht zu entfernt wohnenden Verſicherten meiſtens ſchon am naͤmlichen 
Tage in Kraft treten, alſo bedeutend früher, als wenn die Mitternachts⸗ 
ſtunde entſcheidet, waͤhrend ſie bei den entfernter wohnenden Verſicherten 
jedenfalls am folgenden Morgen in Kraft tritt, ehe noch Hagelwetter 
aufziehen. Uns ſcheint es daher nicht zweifelhaft zu ſein, daß der 
Beginn mit dem Tage und der Stunde des Eingangs dem Beginne 
zur Mitternachtsſtunde unbedingt vorzuziehen iſt. = 

Ferner iſt eine eigentlich kurioſe Logik aufgetaucht, die darin beſteht, 
daß man aus einem ſchlechten Geſchaͤftsſtande einer Verſicherungsge⸗ 
ſellſchaft ſowohl deren Solidität als Liberalität folgern will. Man 
ſagt, (gewiß gegen beſſeres Wiſſen) wir haben einen großen Verluſt 
am Grundkapital erlitten, weil wir unſere Schäden coulant regulirt 
und weil wir niedrige Beitrage erhoben haben. Wir meinen, eine 
Verſicherungsgeſellſchaft, die es mit ſich und ihren Klienten gut meint, 
zahlt deshalb nicht mehr und weniger als ihr zukommt und richtet 
ihre Einnahme moͤglichſt fo ein, daß ſie die Ausgabe deckt. Dadurch 
ſetzt ſie ſich in den Stand, durch ihre Vermoͤgenslage Vertrauen zu 
erwecken, und wenn ſie etwas Anderes zugeſteht, ja gar eine Lobes⸗ 
erhebung für ſich daraus macht, ſo legt ſie einmal damit ein arges 
Armuthszeugniß gegen ſich ab und zum andernmal ſetzt ſie ſich dem 
Verdacht der Charlatanerte aus. Denn, ernſtlich betrachtet, wird kein 
vernuͤnftiger Menſch von ſolch' klaͤglicher Faſelei ein Wort glauben und 
unter allen Umftänden lieber bei einer gut fundirten Geſellſchaft als bei 
einer ſchlecht bemittelten verſichern. In Wahrheit iſt es auch nichts 
anderes als Charlatanerie, was ſich in der beſagten Logik kund giebt: 
denn der ſchlechte Geſchaͤftsſtand einer Geſellſchaft iſt faſt allemal eine 
otge einer ſchlechten Verwaltung oder ſchlechter Einrichtung bei den 
Grundlagen des Geſchaͤfts, oft find namentlich der Geiz um Ver⸗ 
ſichkrungen oder verfehlte Ruckverſicherungs⸗Speculationen allein die 
urſachen davon, niemals aber wird und darf er einer unzuläſſig hu⸗ 
manen Abſicht und Handlungsweſſe zugeſchrieben werden und wenn maß 
ſich darauf als Verſicherungsgeſellſchaft berufen ſollte, fo würde es 
einer weiteren Diagnoſe nicht bedürfen, um die Krankheit, woran eine 
ſchlecht fundirte Geſellſchaft leidet, zu erkennen. f (Landw. Anzeiger.) 

Handel und Gewerbe. 

M. — Wie umfangreich die preußiſche Rhederei iſt, dazu 
giebt uns unter Anderem auch der neueſte Handels bericht aus 
Barcelona einen Belag. Unter den im dort e, Sat u 1855 
eingelaufenen Schiffen bela 28 preußſſche mit 


ande vorigen Monats in die Luft geſprengt und gänjfi demo⸗ 
irt worden ſind. Dagegen ſcheint beabſichtigt zu werden, zwiſchen 
ender und Akerman noch einen feſten Punkt anzulegen. 
burn wird gleichfalls demolirt werden, da genauere Unter- 
Nihung und die Erfahrung gelehrt haben, daß es gegen einen 
arken Fl griff nicht halten iſt. Br 

2 ae 1 Der Statthalter des Königreichs, 
Furſt Gortſchakoff, hat hier kürzlich die Initiative zu einer 
1 erm gegeben, die hoffentlich bald ihre heilſamen Früchte tragen 
wird. Derſelbe hat nämlich ein Komitd niedergeſetzt, welches 
die Aufgabe hat, die Gründe der in der letzten Zeit zu einer 
debormen Höhe aufgeſchlagenen Fleiſchpreiſe zu Aire und 
e Mittel anzugeben, um dieſem Unweſen zu ſteuern. Wie es 
det, sou das Komiie die Absicht Haben, in den Fleiſchbanken 
die erkauf von dreierlei Gattungen, je nach der Güte der 
dleſchſtacke, vorzuſchlagen und alsdann aber auch an der Taxe 
N dreierlei Fleiſchpreiſe entſchieden feſtzuhalten, die z. B. bei 
a beſten Gattung 2 Sgr. pro Pfund nicht überfehreiten dürfte, 
wahrend die Taxe für alle Sorten jetzt 2 Sgr. 10 Pf. beträgt, 
und troßdem gutes Fleiſch doch nicht unter 4 Sgr. zu bekommen iſt. 


Lokales und Provinzielles. 


i. Das Verbot der Ausgabe fremder Ein- und Füufthaler⸗ 
chene e es in Wictſamkeir getreten iſt die gute 
bas gehabt, daß dieſelben im preußiſchen Staate ganzlich aus 
Staa, etkebre geſchwunden ſind. Bei dem Rüdfep: in die 
aadaten, von denen ihre Emiſſion ausgegangen, hat es ſich her 
N lt, daß ſich darunter viele falſche be fanden, wofür die 

haber den, Verlust taßen mußten. AN | 
WS," Schöneck find am 18. d. M. Nachmittags 

cheunen und 1 Stall niedergebrannt, die theils bei der 
ge urger, theils bei der Weſtpr. Societäk verſichert en 
gebä der darauf folgenden Nacht ſind die Wohn“ und en 
. des Pächtets Specht zu Nieder» Prangenau 
landen Orund n Dieses Grundſtack gehör d 
tigen Kirch- Collegium. * 


nden ſich auch 
einer Ladung von 6,854 Tonnen, aber keins derſelden war aus 
einem preußiſchen oder deutſchen Hafen ausgelaufen. 27 derſelben 
kamen mit Kohlen aus Engtand und 1 mit diverſen Waoren 
aus Gent. Tenn 
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Börfenverläufe zu Danzig. 
Am 26. Mai: Vom Speicher: 2 Laſt 100pf. Gerſte fl. 456. 
do. do. 26 Laſt 122— 23pf. Weizen fl. 122,23 
x do. Vom Inlande: 8 Laſt 72—74pf. Hafer fl. 324 
Berlin, den 24. Mai 1856. 
135. Brief Geld i 


f. Brief Geld 


Pr. Freiw. Anleihe 43 1012101. Poſenſche Pfandbr. 33 91 903 
St.⸗Anleihe v. 185045 102 1013 Weſtpr. do. 35 881871 
do. v. 1852 4% 102 11013 Pomm. Rentenbr. 4 953 — 
do. v. 18544/102101 Poſenſche Rentenbr. A| 944 934 
do. v. 1855 43 102 101 Preußiſche do. 4| —, 941 
do. v. 18534 — | 964 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 1354 — 
St.⸗Schuldſcheine 3 86? 865 [Friedrichsd'or — 135, 13% 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. —| — — And. Goldm. a5 Th. — 10%, 103 
Präͤm. Anl. v. 18553 1134| 112} Poln. Schatz Oblig. 4 83. 824 
Oſtpr. Pfandbriefe 341 — do. Gert. I. A. 5 952 — 
Pomm. do. 32 — 1.93 do. neueftelll. Em. — — 923 
Poſenſche do. 4 1004 992 do. Part. 500 Fl.] 4] — 873 


Courſe zu Danzig am 26. Mair 
London 3 M. 203 Br. 
Hamburg Sicht 46 gem. 
do. 10 W. 454 Br. 
Pfandbr. 87 Br. 
2 % Anleihe 1013 Br. 
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Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Geſegelt von Danzig am 23. Mai: 

C. Brandt, Eugen u. FJ. Rickemann, Hulda, n. Plymouth; 
H. Raſch, Johannes, n. Londonderry; G. v. d. Laan, Jant. Rend. u. 
H. de Groot, Concordia, n. Amſterdam; S. Bolton, Findlay n. Boſton; 
J. Harriſon Margar.; J. Crear, Sarah Anna u. E. Pottlich, Schmuͤckert, 
n. Grimsby; B. Korfker, Anna Marg., n. Petersburg; A. Clark, 
Mary Key und J. Toogood, Jenni Lind, n. England; R. de Jonge, 
Pollux, n. Zwolle; B. Storm, Regalia u. W. Simpſon, Ald. Thompſon, 
n. London; H. Nieboer, Maria, n. Granville; H. Moͤller, Neſtor, n. 
Hull; W. Newton, FTranſit, n. Sunderland; G. Heyenga, Hoffnung 
und H. Boswyk, Hendricka, n. Antwerpen, m. Holz. C. Tramburg, 
Maria, n. Ruͤgenwalde; P. Gronert, Louiſe, n. Stolpmuͤnde und 
C. Jacobs, Anguſte, n. Memel m. Ballaſt. R. Jefferſon, Supply, 
n. Alderney u. T. Gotts, Velocity, n. Flensburg, m. Holz. 

Wieder geſegelt: 

Juncker, Johanna Chriſtine, n. Oſtſee. 

Angekommen am 24. Mai. n 

J. Bruce, Ann, von Charlestown mit Erde. H. Drake, Anne⸗ 
mone, von New⸗Caſtle u. H. Towell, Wave, v. Middlesbro, m. Kohlen. 
J. Nagel, Afina Alberd., v. Amſterdam, mit Gütern. L. Heyen, Plutus, 
v. Hamburg, mit Holz. S. Böhrendt, Allians, v. Seaham, m. Kohlen. 

Geſegelt: 

L. Haubaß, Bertha, n. Stettin u. M. Madſen, Svanen, n. 
Grimsby und T Schultz, Eliſe, n. Londonderry, m. Holz. P. Meyer, 
Johanna, n. Colberg, m. Gütern. C. Steinorth, Sirene u. M. Zeſſten, 
Clara, n. Hull, mit Holz. J. Jacobſen, Mr. Bill, n. Schweden, mit 
Heeringen. S. Olſen, Eenigheeden, n. Schweden, mit Ballaſt. 


3 
Angel om mene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Rittmeiſter und Rittergutsbeſitzer Baron v. Schmallenſee a. 
Gr. Pagelau. Hr. Rittergutsbeſitzer Baron Stalburg a. Ungarn. Der 
Kaiſerl. Oeſterr. Pr.⸗Lieutenant Freiherr v. Schar Therz a. Reſchwig. 
Hr. Guͤter⸗Inſpektor v. Stein a. Junfernbergau in Böhmen, Hr. 
Rechtsanwalt Glogau nebſt Fam. a. Pr. Stargardt. Hr. Proviant⸗ 
meiſter Neumann a. Marienburg. Die Hrn, Rittergutsbeſitzer v. Gordon 
a. Laskowitz u. Hagen a. Sobbowitz. Hr. Student Wagner a. Berlin. 
Die Hrn. Kaufleute Bette, Wispel, Hudtlaff, Leſſer u. Herz a. Berlin, 
Friedenſohn a. Hamburg, Levy a. Stettin, Uhle a. Leipzig, Spinola 
a. Rheda und Wirths a. Remſcheid. 

Schmelzers Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Mendelsſohn und Schmidt a. Berlin u. Gbr. 
Lachmann a. Graudenz. Hr. Schiffsrehder Dietrich v. Lauenburg a. 
Memel. Hr. Rittmeiſter und Rittergutsbeſitzer Simon n. Gemahlin 
a. Marienſee. 


f Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Goldſtein u. Mehlhardt a. Berlin, Michaelis 
u. Schneidemühl a. Leipzig, Studeni a. St. Claudio, Steinkuhler a. 
Barmen, Amſterdam a. Wloclaweck in Polen, Eckermann a. Bremen, 
Meyendorf a. Breslau, Maiſch a. Hanau u. H. Zinck a. Culm. Die 
Hrn. Rittergutsbeſitzer Weiß a. Niedamowo u. Lapowski a. Poſen. 
Hr. Domainen = Pater Orthmann a. Wierſchetze. Die Hrn. Guts⸗ 
beſitzer Hoffmann a. Polchow u. Eſchenbach a. Damm. Hr. Fabrikant 
Kruſe a. Stettin. 
Seeretair d. Königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegii Hr. Hoppe n. Gattin 


a. Königsberg, 
Deutſches Haus: ö 5 
Hr. Lehrer Schulz a, Zemblau. Hr. Kaufmann Berg a. Stolp. 
Hotel d' Oliva: 
Die Hrn. Kaufleute Neuenborn u. Hirte a. Berlin u. Czarlinski 
a. Stuhm. Hr. Stadtkaͤmmerer Dorn a. Behrent; 
Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Borrmann a. Königsberg, Schoͤnlang a. 
Berlin, Weichbrodt a, Tilſit u. Giesmann a. Nordhaufen. Hr. Commis 
Liedte a. Graudenz. Hr. Landwirth Bieler a. Czersk. Hr. Rentier 
Zukoͤrsfi a. Tüſtt. Hr. Inſpector Schlicht a. Nakel. Hr. Fabricant 
Hennings a. Stettin. | | 71% 


Or.“ Müblenbeliger A. Herold a. Culm. Der | MR 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groenin 


In E G. Homann's Kunſt⸗ und Buch⸗ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19., find vorraͤthig: 


Poſt⸗ und Eiſenbahnkarte „ 


Handtke. 1856. Auf Leinwand gezogen in eleg. Carton 2½ Thlr. 


Poſt⸗ und Eiſenbahnkarte 


Kunſch. 1856. Nicht auf Leinwand gezogen in Carton 15 Sgr⸗ 


Dieſelbe auf Lei i 
f Leinwand gezogen leg. „ 
Preis 1 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. en n leg a 


Eiſenbahn⸗ und D 0 
et een 


gezogen in Carton 12 Sgr. N 


Eiſenbahnkarte von Mittel⸗ 


Europa. Mit Angabe der 
bindungen. 1856. In Carton 12 Sgr. 


Nicht auf Leinwand 


Dampfſchifffahrts⸗Ver⸗ 


Bei uns iſt zu haben: 
Grieben’s Reise- Bibliothek. 


Passagier und Tourist J. (Nord - Deutschland, Rhein, 
Holland, Belgien, Paris, London, Petersburg ete), II. Theil 
(Süd- Deutschland, Oesterreich, Schwein, Ober- Italien), 
Harz, Thüringer Wald, Riesengebirge, Sächs. Schwell 
und Dresden, Salzburg und Tirol, Schwein, Hamburg, 
Berlin, Wien, London, München, Paris, Schweden, Nor- 
wegen, Belgien, Wien's Umgebungen, Brunnenkalender ete- 
— stets in den neuesten Auflagen vorräthig. | 


Leon Saunier. 
| Buchhandlung für deutsche u. ausländ. Literatur 
Langgasse No. 20. nahe der. Post. 

dn Elbing: Alter Mark Nr.-38. 


| BCE" Dankſagung. BU 

| Seit bereits 30 Jahren litt ich an Rheumatismus aM 

linken Schulterblatt und Nichts konnte mich von Diele, 
ſchmerzhaften Uebel befreien, bis ich endlich die Gefundheits 
und Univerſal Seife des Herrn FJ. Sſchinsth 
bierf., zur Anwendung brachte und dadurch wurde ich meint 
Schmerzen behoben und völlig von meinem Uebel befreit. Solch 
bringe ich hiermit zur Oeffentlichkeit, damit ähnlich Leidendt 
davon Gebrauch machen konnen, und fage zugleich den 

Erfinder, Herrn Oſchinsky, meinen Dank. r 

Breslau, den 9. April 1856. Pr 

8 Haerche, 


Hauptmann z. D. 
Haup 8 


2 Ein junges gebildetes Mädchen, vor 
„außerhalb, in allen weiblichen Handarbeiten geübt 
ſucht ein Engagement. Auf hohes Gehalt win 


weniger, mehr auf freundliche Behandlung geſchen. Adrefll 
werden unter A. Z. in der Expedition dieſes Blattes erbe 


G. 
ſind zu 


ew. Wieſenheu, eirca 300 Etr⸗ 
aben bei 


5 A. Bernhardt 
3 in Sprauden bei Mewe, 


Auf dem Dominium Gramenz follen gleich 
nach der Schur 400 Schaafe 7 
kauft werden. Die Schaafe ſind groß und fia! 
knochig. Die Wolle der hieſigen Schaferei mul 
vor 2 Jahren zu ES Thlr., im vorigen Jahre, in einen 
ungünſtigen Moment, zu 80 Thlr. pro Ci. verkauft. Dr 
letzte Schur ergab bei einer ſtarken Aufzucht (4 der Geſamm“ 
zahl) ein Durchſchnittsgewicht von 12 Stein pro Hundert 

Anfragen werden franfict erbeten. 2 

Gramenz bei Neuſtettin, 1 
in Hinterpommern 
den 21. Mai 1856. f 

Die Guts verwaltung. 


| 
| 


som 


g in Danzig. 


